Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Sonntag, 4. November. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthält eine Depeſche des Marſchall Peliſſier vom 2. d.: 
Nach derſelben find am 27. Oktober unter General Allonville 
4 Bataillone und 38 Schwadronen auf dem Wege von Eu⸗ 
patoria nach Simferopol vorgerückt. Bei der Schlucht von 
Schobatar fand ſich eine Verſchanzung von 36 ſchweren Ka⸗ 
nonen. Verſuche, den Feind außerhalb ſeiner Poſition zu 
einem Gefechte zu engagiren, ſcheiterten. Aus Mangel an 
Waſſer und Fourage beſchloß General Allonville am 29. Ol⸗ 
lober nach Eupatoria zurückzukehren. Die Ruſſen haben voll⸗ 
Nändig die Umgebungen von Eupatoria verlaſſen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende telegraphiſche Depeſche 

aus Nikolajeff: 1) 26. Oktober, 10% Uhr Abends. In 
n letzten vier und zwanzig Stunden haben in der Aufitellung 
des Feindes keine Veränderungen ftattgefunden, nur hat die 
ahl ſeiner Dampfſchiffe, Kanonenboote und ſchwimmenden 
Batterien auf der Rhede von Otſchakoff unbedeutend zuge⸗ 
nommen. Die Bewegung kleinerer Fahrzeuge zwiſchen den drei 
Ankerplätzen des Feindes, welche an den vorhergehenden Tagen 
emerkt wurde, dauerte fort. Auf der Kinburn⸗Landzunge hat 
der Feind alle Dörfer verbrannt, die übrigens leer waren, da 
die Einwohner mit all' ihrer Habe und ihrem Vieh ſich zu 
rechter Zeit entfernt hatten. Andere Operationen oder Bewe⸗ 
gungen hat er auch zu Lande nicht unternommen. — Der 
Generallieutenant Sadonski hat geſtern eine Rekognoszirung 
über das Dorf Waſſiljewka hinaus nach dem Dorfe Po⸗ 
krowka hin unternommen, und iſt bis zu den feindlichen Vor⸗ 

poſten ohne Schwertſtreich vorgedrungen. 

2) 27. Oklober 9½ Uhr Abends. In der Nacht vom 26. 


auf den 27. ſind die in der Mündung des Dnujepr ſtehenden 
e abgezogen und haben ſich mit der auf der Rhede von 
chakoff ſtehenden Eskadre vereinigt. Außerdem ſind in der 
Stellung des Feindes keine Veränderungen vorgekommen und 
hat er keinerlei Operationen unternommen. — Die von der 
Avantgarde des General-Lieutenants Sadonski auf 20 Werſt 
über das Dorf Buſowaja hinaus auf der Kinburn⸗Landzunge 
entſandten Piquets ſind nirgends auf den Feind geſtoßen. Von 
Otſchakoff aus bemerkt man indeß, daß die gelandeten Truppen 
1 in Kinburn befeſtigen. In der Stadt Nikolajeff ſteht 
es gut. 1 8 

3) 28. Oktober, 9% Uhr Abends. Geſtern mit Einbruch 
der Nacht lud der Feind bei Kinburn die Feldartillerie und 
Pferde auf Trans portſchiffe, die jedoch heute bei Tagesanbruch 
noch auf der Rhede lagen. Aus mehreren Anzeichen läßt ſich 
ſchließen, daß ſie ſich anſchicken, in See zu gehen. Der um 
8 Uhr aufgeſtiegene dichte Nebel, der bis zur Dämmerung ſort⸗ 
dauerte, hinderte weitere Beobachtungen; vorher aber ließ ſich 


noch wahrnehmen, daß die Zahl ſowohl der in der Mündung 


des Bug vor Anker liegenden Dampfer, Kanonenboote zc., als 
auch der Fahrzeuge der Flotte bei der Kinburn⸗Landzunge be⸗ 
deutend kleiner geworden war. Von den erſteren blieben nur 


5 Dampfer und 4 Kanonenboote, mit welchen zuſammen die 


ganze feindliche Flotte jetzt 64 Wimpel zählt. 

Nach einer ſpäteren Depeſche ſind bekanntlich die Linien⸗ 
Schiffe der Verbündeten am 1. Novbr. von Kinburn nach dem 
ſchwarzen Meere abgegangen, während die kleineren Fahrzeuge 
auf ſchon früheren Ankerplätzen blieben. 

Ferner enthält der „Ruſſ. Inv.“ folgende telegraphiſche 
Depeſche des Furſten Gortſchakoff vom 28. Oktober, 8 Uhr 
Abends: „Geſtern machte der Feind abermals eine ſtarke Des 
monſtration von Eupatoria her. Er hatte ungefähr 30 Schwa⸗ 
dronen Reiterei und 6 Bataillons Fußvolk. Ueber Saki rückte 
er längs der Landzunge bis Tſchobotar vor, wurde aber hier 
von unferer Avantgarde aufgehalten, mit welcher er einige Ka⸗ 
nonenſchüſſe wechſelte und ſodann Abends nach Saki zurück 
giug, wo er übernachtete. Heute Morgen erneuerte der Feind 
ſeine Offenſiv⸗Bewegung, zum Theil nach Tameſch vorgehend; 
obald aber unſere Ülanen⸗Diviſton, von einer Dragoner⸗Re⸗ 
ſerve unterfiligt, Miene machte, feine linke Flanke zu bedrohen, 
ging er um Mittag wieder nach Satt zurück,“ 

Die Wiener Blätter enthalten Korreſpondenzen aus Odeſſa 
vom 27. Oktober, welche einerjeitd die „rieſigen“ Anſtalten zur 

ertheidigung von Nikolajeff und Cherſon, andererſeits den 
paniſchen Schrecken der Bewohner beider Städte in Scene 
ſezen. Mit den Ziffern iſt es in dieſen auf ruſſiſche Gerüchte 
gegründeten Berichten niemals genau zu nehmen. Es heißt 
arin u. A.: „Dem Vernehmen nach ſollen die bier (in 
Odeſſa) befindlichen Batterien desarmirt und die Geſchüge nac 
lkolajeff gebracht werden. — General Lüders iſt aus Aleſchki 


mit einer Grenadier⸗Diviſion und vier Kavallerie-Regimentern 


aufgebrochen und vertheidigt die Straße von Kinburn nach 
Cherſon. — Die erſie Garde- Divifion iſt endlich zu Perefop 
angekommen und hat ſich mit dem dort befindlichen Grenadier⸗ 
Korps vereinigt. (Die Garden ſind noch gar nicht nach Süd⸗ 
rußland abgerückt, wogegen mehrfache Millheilungen zu beſtä⸗ 
uͤgen ſcheinen, daß ſich gegenwärtig zwei Divifionen des Grena⸗ 
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dlerkorps auf der Linie zwiſchen Cherſon und Eupatoria mit 
dem Hauplquartier in Perekop befinden. A. d. R.) Militairs, 
die aus Nikolajeff ankommen, wiſſen nicht genug die gewalti⸗ 
gen Befeſtigungsarbeiten, welche dort im Werke find, zu ſchil⸗ 
dern. Alle in dem dortigen Reſervelager befindlichen Truppen, 
fo wie die dort angelangten vier Druſchinen der Oreler und 
Rjäſaner Reichswehr, über 30,000 Mann, ſind unaufhörlich 
mit der Errichtung und Armixung unzähliger Batterien rings 
um die Stadt beſchäftigt. Die Ueberſuhr über den Bug auf 
der Straße von Odeſſa im Norden der Stadt bei, dem Dorſe 
Warwaroffka ſoll durch kaſemattirte Forts gedeckt werden; das⸗ 
ſelbe gilt von dem Zugange auf der Cherſoner Seite. Alle 
dieſe Fortiſikationsarbeiten werden von dem Ingenieur⸗General 
Zoitleben geleitet. Die Befeſtigungs⸗Arbeiten der Nordſeite 
Sebaſtopols hat unterdeſſen ſein Kollege Melnikoff übernommen; 
Das Bett des gleich unterhalb des Dorfes Spaska etwa 600 
Saſchenen breiten Bugs ſoll durch die im Bau begriffenen 
500 (2) Kanonenſchaluppen, dieſe hinwieder durch mehrere 
Forts und Redouten längs der beiden Ufer vertheidigt werden. 
Dieſe Flottille wird mit den Ueberbleibſeln der ehemaligen 
Schwarzen Meetes⸗Fotte, mit den unſterblichen Vertheidigern 
Sebaſtopols, etwa 4600 (?) Matroſen bemannt werden. — 
Der freudige Empfang dieſer Tapfern bei ihrer Ankunft in 
Nikolajeff von Seiten der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. 
Aber ſchwer läßt ſich auch die Rührung der Sieger von Si⸗ 
nope ſchildern, als ſie ihrem edlen Monarchen gegenüber ſtan⸗ 
den. Der Kaiſer ſagte am Schluſſe ſeiner Anrede: „Durch 


euch ward Sebaſtopol was es war, der Kirchhof der Blüthe 


der größten europälſchen Deere, der Schrecken unſerer Feinde. 
Zeiget auch künftig, daß Eure Anweſenheit allein genügt, um 
aus jedem Fiſcherdorſe ein zweites Sebaſtopol zu bilden!“ 
Den Bewohnern Nikolajeffs ward angekündigt, daß im Ange⸗ 
ſichte der Möglichkeit einet feindlichen Diverſion gegen ihre 


Stadt es denſelben freigegeben werde, ſich in das Innere des 
Macs übe 46 Heben. sieben. Eine Kommiſſion ward eingeſetzt, 


um die Anzabl der Unbe mittelten feſtzuſtellen, welchen ein Reiter 
geld von 100 S. R. per Familie abgelaſſen wird. Schon 
gegenwärtig ſind drei Viertheile der Einwohnerſchaſt ausge⸗ 


wandert, und die Uebrigen bereiten ſich vor, daſſelbe zu thun. 


Wie man vernimmt, iſt der Zugang in die Stadt Jedermann 
verwehrt. 
geſetzt, von da aber müſſen ſie ihren Weg rings um die Stadt 
nehmen. In Cherſon hat ſeit der Einnahme Kinburns durch 
die Verbündeten paniſcher Schrecken die Bewohner ergriffen. 
Alles zieht in das Innere. Die Gouvernementskanzlei ward 
nach Eliſabethgrod gebracht. Auch hier wird von Tag zu Tag 
die Stadt öder und menſchenleerer.“ 


Ueber das, was wir auf dem Kriegsſchauplatze zu 
erwarten haben, ſchreibt die Times: „Wir glauben, es unters 
liegt keinem Zweifel, daß alle großartigen Operationen zur 
Vertreibung der Ruſſen aus der Krim für dieſes Jahr aufge⸗ 
geben ſind. Die Hauptſtärke beider Heere wird unverzüglich 
ihr Winterquartier beziehen, und der neuernannte britiſche 
Ober⸗Beſehlshaber wird ſein Augenmerk fürs Erſte hauptſäch⸗ 
lich darauf richten, ſeinen Truppen gutes Obdach zu ver⸗ 
ſchaffen, ſie an trockenen und geſunden Stellungen zu ver⸗ 
theilen, Vorräthe herbei zu ſchaffen, um ihren jetzt vorhande⸗ 
nen oder doch in Zukunft möglichen Bedürfniſſen zu genügen. 
Er wud ferner für die Anlegung guter Wege und die Organiſi⸗ 
rung eines tüchtigen Transport⸗Korps ſorgen. Fünf Monate 
der Unthätigkeit ſtehen dem Heere im Orient bevor. Wenn es 
der Zweck des Czaren geweſen iſt, die Krim während des 
Winters zu halten, um den Muth ſeines Reiches und derer, 
welche mit demſelben ſympathiſiren, zu heben, ſo iſt dieſer 
Zweck erreicht. Wenn er auf die unvermeidlichen Verluſte 


dieſes langen und traurigen Bivouacs gefaßt iſt, wenn die ers 


ſchöpften Provinzen des Südens noch ein halbes Jahr lang 
zum Behuſe der läglichen Konvois die erforderlichen Geſpanne 
Ochſen liefern können, wenn das Geld nicht ausgeht und 
denen, deren fortwährend zunehmende Armuth daſſelbe hergeben 
muß, die Geduld nicht reißt, kann er feinen Willen haben. 
Was auch immer der Plan des Czaren ſein mag, es ſcheint, 
daß kein Handeln von unſerer Seite ihn ſtören wird. Er 
wird gegen die Elemente, gegen Entfernung und Verödung zu 
kämpfen haben; ſo lange jedoch, bis die Wiederkehr des Früh⸗ 


lings den verrätheriſchen Voden der Krim härtet, werden die 


Heere Peliſſier's und Codrington's ſich darauf beſchränken, den 
Feind zu beobachten.“ lach ö b N 
Die „London Gazette“ bringt einen Bericht des Generals 
Simpſon aus Sebaſtopol vom 20. Oktbr. Derſelbe mel⸗ 
det nach einigen unweſentlichen Notizen über die Einnahme von 
Kinburn: „In Folge der ſortgeſetzten Schönheit des Wetters 
find im Straßen⸗ und Eiſenbahnbau bedeutende Fortſchritte 
gemacht worden. Den Diviſionen iſt ſämmtlich ein Vorrath 
von Rationen für mehrere Wochen in ihre Lagerplätze geliefert 
worden, und ich hege keine Beſorgniß, daß es während des 
herannahenden Winſers an irgend etwas gebrechen werde. Ich 
unterrichtete Ew. Lordſchaft in meiner Depeſche vom 13. Oktbr., 
daß die Hochländer⸗Dipiſion unter Generallieutegant Sir Colin 


Reiſende werden bei dem Dorſe Warwaxroffka über⸗ 


— 


18. Oktober ging General Vivian nach Jeni⸗Kale ab. 
Korps der Baſchi⸗Bozuks aus dem Dardanellen⸗Lager hat 


Campbell nach Eupatoria gehen und mit den Franzoſen 
fopperiren ſoll. Aber nach dem Empfange Ihrer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche vom 13., welche mir berichtete, daß die Ruſſen 
beſchloſſen hätten, eine Schlacht zu wagen und die Verbünde⸗ 
ten anzugreifen, hielt ich mich nicht 1a e e 


Befehle ſtehenden Streitkräfte bedeutend zu ſchwächen und ich 
ertheilte daher Gegenbeſehl in Betreff dieſer Bewegung.“ 

Nach Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. Oktbr. 
kam am 22. dort der franzöſiſche Dampfer „Vauban“, am 24, 
der engliſche „Vulcan“ an; fie brachte die gefangene Garnſſon 
von Kinburn, erſterer 711 Mann, u unter 22. Offiziere, letz⸗ 
terer 646 Mann, worunter General, Jpchanowitſch. Dleſem 
geſtattete General Larchey, der fran; iche Platzkommandant, 
gegen ſein Ehrenwort Privatwohnung 1 nehmen und ungehin⸗ 
dert in Pera umherzugehen. g 

Admiral Lyons hat der engliſt Admiralität die Be⸗ 
richte des Kapitäns Hall von der Miranda über die am 24. 
September nach Taman und Fanagoria unternommene Expe⸗ 
dition, ſo wie den Bericht des Kapitäns Osborne über den 
Angriff auf Temriuk eingeſandt. Beide Expeditionen, ſagt der 
Admiral, wurden in der befriedigendſten Weiſe durchgeführt, und 
zwar mit dem Verluſte eines einzigen Verwundeten; drei Mann 
des 71. Regiments und drei Mann der franzöſiſchen Marine⸗ 
Infanterie wurden in Folge eigener Unvorſichtigkeit zu Ge⸗ 


fangenen gemacht. f 


Das engliſch⸗türkiſche Korps it in Gent» Kale angekom⸗ 
men und hat in den Verſchanzungen Stellung genommen. — 
a6 


bereits Befehl, ihm zu folgen. In Skutart ſoll ein neues 
Korps unter dem Namen Osmanli⸗Kavallerſe errichtet werden, 
das blos aus Türken und Engländern beſtehen wird. 450 
Mann find zu dieſem Zwecke bereits in Skutart beiſammen. 


Aus Kiel, 2. November, ſchreibt man der K. Z.: Seit 
geſtern trifft das Gros der allürten- Flotte allmälig hier ein. 
Schon bei dem dichten Nebel, welcher geſtern den ganzen Tag 
auf dem Waſſer lag, geſellte ſich ein drittes Linienſchiff zu den 
zwei ſchon am Mittwoch Morgen angelangten; heute ſtieg ihre 
Zahl auf fünf. Am weiteſten in den Hafen hinein, wenn auch 
der Stadt nicht ſo nahe wie die Flotten⸗Geſchwader in dieſem 


Frühling, liegt der „Nile“, dann folgt zunächſt „Royal George“ 


mit dem kommandirenden Admiral — der „Wellington“ iſt 
noch nicht eingetroffen — und jenſeits der Lade⸗Anſtalt die 
übrigen drei, gleichfalls quer über den Hafen gelagert; am 
weiteſten entfernt ſchließt ſich endlich an dieſe eine Fregatte. 
Man ſieht ſchon vlele Engländer am Lande und zahlreiche Boote 
theils mit Beſuchern zu den Schiffen hinüberfahren, theils hier 
und da am Ufer anlegen. (Nach Hamburger Berichten vom 
3. ſind die Namen der in Kiel liegenden Linienſchiffe folgende: 
„Royal. George“, „Creſſy“, „Hawke“, „Nile“, „Ajax“, „Blen⸗ 
heim“ und „Edinburgb“.) 


Berlin, vom 6. November. Pr 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Rechtsanwalt, Juſtizrath Cadenbach zu Koblenz und dem 
Stadtgerichts-Sekretair, Juſtizrath Schubert zu Breslau, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, fo, wle dem Küſter und 
Schullehrer Herzberg zu Clewitz, im Kreiſe Königsberg, 
Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Königlichen Kammerherrn und Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſarius Grafen von Keller zu Erfurt zum Geheimen Re⸗ 
gierungs-Rathe mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe 
zu ernennen; und dem Rittergutsbeſitzer, Freiherrn Friedrich 


von Geyr-Müdersheim zu Müpersheim, die Kammer⸗ 


herrnwürde zu verleihen. n 


Deut ſch la n d. 


Berlin, 5. November. Aus Potsdam, 4. November, 
meldet der „St. Anz.“: Geſtern früh 9 Uhr begab ſich der 


König von Sansſouel über Zehlendorf nach dem Jagdſchloß 


Grunewald, nahm auf der Fahrt dahin und auch dort bis 12 
Uhr die gewöhnlichen Vorträge entgegen und hielt dann in 
Begleitung der Königlichen Prinzen und eines zahlreichen Jagd⸗ 
gefolges die in der Regel am St. Hubertustage ſtattfindende 
große Parforce⸗Jagd im Grunewald ab. Nach halbſtündiger 


Jagd in ſcharfer Gangart fand das Hallali ſtatt. Die Königin 
erſchien mit der vertoiltmelen Sten dae heisen von Mecklen⸗ 


burg» Schwerin, den Prinzeſſinnen Karl, Friedrich Karl und 


Alexandrine nebſt Gefolge ebenfalls bei der Jagd und dem 


darauf folgenden Diner im Jagdſchloß Grunewald. Etwa 


halb 5 Uhr kehrten Ihte Majeſtälen nach Sansſouel zurlck. 


In Betreff der von dem Wiener Kabinet in Sachen der 
Bundesreform erlaſſenen Depeſche war bekanntlich eine Diffe⸗ 
renz dadurch entſtanden, daß die „Oſtd. Poſt“ in Wien den 


Minheitungen, die Depeſche ſei der preuß. Regierung gar nicht 


mitgetheilt worden, mit der Behauptung gegenübertrat, „daß, 
während dieſe vertraulſche Antwort des öſterreichiſchen Kabi⸗ 
nets an das bafriſche an keine einzige andere deutſche Regie⸗ 


rung mitgetheilt ward, fie Preußen allein in freundſchaftlicher 
Weiſe überſendet wurde.“ Von verſchiedenen Seiten wird 
nunmehr gemeldet, daß dieſe Depeſche dem Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten vorgeleſen 


worden iſt und keine poſitive Vorſchläge enthält, aber die 
Schuld der neutralen Haltung des deutſchen Bundes in der 


a... Frage auf die jetzige Organiſation des Bundes 
ſchlebt. 

Lübeck, 1. November. Geſtern Abend mit dem letzten 
Eiſenbahnzuge traf hier unter dem Namen eines Grafen Dahl⸗ 
ſtröm, der Prinz Nikolaus Auguſt von Schweden, Herzog von 
Dalekarlien, nebft Gefolge und Dienerſchaft ein. Se. Königl. 
Hoheit, der jüngſte Sohn des Königs Oscar von Schweden, 
übernachtete im Hotel du Nord und ſetzte heute um 1 Uhr 
ſeine Reiſe nach Stockholm auf dem Dampfſchiffe „Gauthiod“ 
fort. — Mit demſelben Dampfſchiffe verließ auch der ebenfalls 
geſtern Abend hier eingetroffene franzöſiſche General Canrobert 
unſere Stadt wieder. Der General und ſeine Begleiter, der 
ſchwediſche Admiral Virgin und der franzöſiſche Oberſl⸗Lieute⸗ 
nant de Cornelp, logirten im Hotel Stadt Hamburg, wo der 
hieſige ſchwediſche Konſul ſchon am Dienſtage Quartier für 
dieſelben beſtellt und der Beſitzer des Hotels die für ihren 
Empfang beſtimmten Räumlichkeiten ſehr geſchmackvoll dekorirt 
hatte. — Sowohl geſtern bei der Ankunft des Generals auf 
unſerem Bahnhofe, als heute bei ſeiner Abfahrt, hatte ſich eine 
große Menſchenmenge verſammelt, um den ehemaligen Ober⸗ 
beſehlsbaber der franzöſiſchen Krim⸗Armee zu ſehen, deſſen 
imponirende äußere Erſcheinung deutlich die hervorragenden 
Eigenſchaften charakteriſirt, welche den augenſcheinlich noch im 
kräftigſten Mannesalter ſtehenden Feldherrn ſo berühmt gemacht 
haben. — Bei der Abfahrt der hohen Reiſenden mit dem 
„Gauthiod“ erſcholl von der am Haſen verſammelten Menſchen⸗ 
menge ein mehrfach wiederholtes „Hurrah““ und von den 
Schiffen im Hafen hatten viele geflaggt. Daſſelbe war auch 
von Seiten des Königl. ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſulats ge⸗ 
ſchehen; auf dem ſchwediſchen Dampſſchiff wehete die franzöſiſche 
Flagge. (Lüb. Z.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, 1. November, Verſchledene Blätter has 
ben behauptet, die Angelegenheit mit dem Erbprinzen ſei be⸗ 
reits ſo gut wie ausgeglichen; dies iſt durchaus unrichtig, denn 
alle Vermittelungsverſuche find vielmehr gänzlich geſcheitert. 
Bemerkenswerth ſſi, daß unter allen Entgegnungen, die auf die 
Schriſt des Baron Conſtant v. Dirckinck⸗Holmfeld erſchienen 
ſind, keine einzige ſich getraut hat, die Mittheilungen, die der 
Letztere in dem Kapitel: „Der geſchichtliche Gang der Sache“ 
über das Verhältniß des Erbprinzen zu Hrn. v. Scheel und 
beziehentlich zur Gräfin Danner und über die Vorgänge im ge⸗ 
heimen Staatsrathe gemacht hat, als unwahr, oder auch nur 
als ungenau darzuſtellen. Sie ſehen, daß ich recht hatte, als 
ich Ibnen ſchrieb, der Baron müſſe das Material zu ſeinen 
Enthüllungen „aus ſehr hoben Kreiſen“ erhalten haben. Tas 
Miniſterium ſoll entſchloſſen ſein, wenn der Erbprinz bei ſei⸗ 
ner Unbeugſamkeit beharrt, weitere Schritte gegen denſelben 
in Anregung zu bringen. Jedenſalls fol bereits der erſten 
Verſammlung des Reichsraths eine Vorlage über eine in ges 
wiſſen Fällen zu ernennende Regentſchaſt gemacht werden. — 
Die Denkſchriſt über den Sundzoll wird hier eben nicht beifäl⸗ 
lig aufgenommen; man vermißt in derſelben die vornehme Hals 
tung, die ſonſt diplomatiſchen Aktenſtücken eigen zu ſein pflegt, 
und findet die Bezugnahme auf die publiciſuſche Agitation gegen 
den Sundzoll und die Bezeichnung, die derſelben gegeben wird, 
übel angebracht. Fädrelandet erklärt ſich auch mit der Ba⸗ 
ſis des gemachten Kapitaliſirungsvorſchlags durchaus nicht ein» 
verſtanden und weiſt auch das Ungeeignete derſelben nach. — 
Beiläufig noch die Notiz, daß die entlaſſenen Miniſter die 
Folgen des gegen ſie eingeleiteten Prozeſſes denn doch 
ernſtlich zu fürchten anfangen; einige, wie General Hanſen und 
Graf Sponneck, haben bereits über ihr immobiles Vermögen 


verfügt. (Voſſ. 31g.) 
Fraukreich. 


Paris, 3. November. Wie verlautet, begeben ſich der 
Kalſer und die Kaiſerin zu Ende der nächſten Woche nach 
Compiegne, wo im Palaſte bereits die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen ſind. 

Der Prinz Napoleon hat zwei der bedeutendſten Künſtler, 
Ingres und Calamatta, beauftragt, das Diplom zu zeichnen 
und zu ſtechen, welches die an die Ausſteller zu vertheilende 
Medaille begleiten ſoll; dasſelbe wird bis zum 15 November 
vollendet fein. Die allegoriſche Darſtellung, welche dieſes Dis 
plom ſchmückt, ſtellt Frankreich in Geſtalt einer großen und 
ſchönen Frau dar, das kaiſerliche Diadem auf dem Haupte und 
den Genien der ſchönen Künſte und des Gewerbfleipes Palmen 
darreichend. 

Zu Angers ſtanden am 30. Oktober wieder 33 Indivi⸗ 
duen wegen Mitgliedſchaſt der Marianne vor dem Zudipolizeis 
Gericht; 14 derſelben waren vor den Aſſiſen freigeſprochen 
worden. Das Zuchtpolizei⸗Gericht ſprach vier der Angeklagten 
frei und verurtbeilte die übrigen, mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen, gegen den auf 2 Jahre Geſängniß und 100 Fres. Geld⸗ 
ſtraſe erkannt wurde, zu 2 bis 3 Monaten Gefängniß. 

Der König von Sardinien wird am 23. d. M. in Paris 
eintreſſen und in den Tuilerien abjteigen. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin kommen am 20. nach Paris, um ihren Aufenthalt in 
den Tuilerieen zu nehmen. Der Prinz von Piemont wird ſei⸗ 
nen Vater nach Paris begleiten. Es iſt noch immer ſehr ernſt⸗ 
lich die Rede davon, die Ausſtellung wegen der bevorſtehenden 
Anweſenbeit dieſer hohen Gäſte nicht ſofort zu ſchließen. Gewiß 
it, daß die Prelsverthellung erſt im Monat Dezember ſtatt⸗ 
finden wird, daß die Vorbereitungen für dieſe Feierlichkeit noch 
ſehr im Rückſtande ſind und nicht bis zum 15. November be⸗ 
endet werden können. — Die heutige Börſe war ſehr belebt 
und ſeſi. Man beutete die Anweſenheit des ſächſiſchen, des 
belgiſchen und des baieriſchen Miniſter⸗Präſidenten im ſried⸗ 
lichen Sinne aus. Die heutige Abend⸗Patrie beſpricht eben⸗ 
falls die Anweſenheit der genannten Herren. Sie legt derſel⸗ 
ben eine proße Wichtigkeit bei und ſieht darin eine Aenderung 
der Politi 
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der kleinen deuiſchen Staaten, die Rußland aufge⸗ | 


geben und ſich den Weſtmächten angeſchloſſen hätten. Die 
Patrie glaubt übrigens verſichern zu können, daß ein Um⸗ 
ſchwung in der kleindeutſchen Politik zu Gunſten des Weſtens 
wirklich ſtattgefunden hat. (?) „Die Politik des Kaiſers“, 
ſagt fie am Schluſſe ihres Artikels, „hat ihre Früchte getra⸗ 
gen. Sie hat hier mit Kraft, dort mit Klugheit und Mäßi⸗ 
gung gehandelt. Rußland iſt beſiegt und Deutſchland iſt an⸗ 
deren Sinnes geworden.“ f 

Man fährt fort, vom Frieden zu reden. Es wird vers 
ſichert, der Kaiſer habe beim Abſchiede den Herzog von Brar 
bant gebeten, dem Könige Leopold von Belgien zu fagen, 
Frankreich ſei zum billigſten Friedensſchluſſe bereit, und ſobald 
Rußland den Frieden nachſuche, werde Frankreich ſich bis zur 
Großmuth friedfertig zeigen. — Die internationale Kommiffion 
zur Prüfung des Planes für die Durchſtechung der Landenge 
von Suez hat heute Paris verlaſſen. Auf dieſer Reiſe vertritt 
der Ober⸗Waſſerbau⸗Ingenieur Lentze Preußen und der 
Eu der öffentlichen Bauten, Hofrath de Negrelli, Oeſter⸗ 
reich. Cs Ih 

Der Korreſpondent der „Nat.⸗Z.“ entnimmt der „Gazette 
des Tribunaux“ einen hübſchen Roman, der vielleicht ein Bischen 
unanſtändig wäre, wenn die handelnden Perſonen nicht Legiti⸗ 
miſten, alſo ſehr konſervativ und ſehr religiös wären, denn je⸗ 
der Legitimiſt iſt heute nothwendig ein ſehr frommer Mann. 
Vor dem Gerichtshof zu Epernap, wo der Champagner wächſt, 
klagte der Graf von B. gegen ſeine Gattin wegen Ehebruch. 
Er erzählt folgende Geſchichte. Seine Frau habe ſeit Jahren 
in einem intimen Verhältniß zu ſeinem Gutsnachbar, einem 
Herrn R., geſtanden, und um ihn um ſo bequemer zu täuſchen, 
babe R. vorgegeben, daß er die Tochter des Grafen und der 
Gräfin heirathen wolle. Er, der Kläger, habe die bedeutende 
Verſchiedenheit des Alters überſehen wegen des großen Ver⸗ 
mögens, das der R. befigt, und in die Verbindung gewilligt. 
Am 13. März 1854 habe ſeine Tochter zufällig einen Brief 
des Herrn R. an ihre Mutter in die Hände bekommen, der ihr 
die zweifache Täuſchung enthüllt. Dieſer Brief iſt nicht vor⸗ 
gelegt, dagegen ein anderer, den B. ſpäter in ſeinem Hauſe 
gefunden haben will. Derſelbe iſt von ſeiner Frau an Herrn 
R. gerichtet und lautet: 

„Die plötzliche Ankunft des ſchändlichen Ungeheuers (des 
Grafen B., denn zweifle nicht, daß ich ihn meine) verbunden 
mit den Beſorgniſſen, welche mir die Gegenwart und die Zu⸗ 
kunft einflößen, haben mir ein hitziges Fieber zugezogen, von 
dem ich noch nicht hergeſtellt bin. O ich leide kauſendfachen 
Tod, aber Geduld. Ich habe immer zu erfahren geſucht, ob 
Du noch dort ſeiſt. Aber das Ungeheuer war auf meinen Fer⸗ 
ſen; es war unmöglich, Dich zu ſprechen. Ich muß Dich mor⸗ 
gen ſehen, ich werde Dir alle meine Leiden erzählen. 
ſehr unglücklich. Trotz alles Suchens habe ich Deinen Haupt⸗ 
ſchlüſſel nicht finden konnen. Gieb mir ein Zeichen, wenn Du 
ihn haſt“. Folgen glühende Liebesverſicherungen. 

Die Gräfin B., vertheidigt durch den bekannten Legitimiſten 
Berryer, und Herr R. behaupten, die ganze Klage ſei von An⸗ 
fang bis zu Ende eine Erfindung, erſonnen von dem Grafen 
B., um ſich an ſeiner Frau zu rächen, die er haſſe, und zu⸗ 
gleich von R. Geld zu erpreſſen, da er ſich am Löten März 
v. J. habe bankerott erklären müſſen. Um ſich aufzubelfen, 
habe B. erſt verſucht, eine Heirath zwiſchen ſeiner Tochter und 
R. zu Stande zu bringen; da das nicht gelungen, verſuchte er 
es mit dem Prozeſſe. Sie legen eine Reihe von Briefen vor, 
welche die Tochter an R. gerichtet, den erſten am 19. März 
1854. „Das erſtemal, daß ich das Glück hatte, Sie zu ſehen, 
machten Sie einen glücklichen Eindruck auf mich. Ihre Hal⸗ 
tung, Ihre Mienen, Ihr zurückhaltendes Weſen, Ihre edlen 
und ſanſten Manieren waren mir angenehm und ich fühlte mich 
mehr und mehr mit unwiderſtehlicher Gewalt zu Ihnen hinge⸗ 
zogen. Mein Herz iſt neu; es hat nie jemanden geliebt außer 
Ihnen: aber von dieſem Augenblicke an gebe ich es Ihnen 
ganz und ich ſchwöre vor Gott, ich werde es nie einem andern 
geben. Eine Stimme fagt mir, daß Ihr gutes Herz ein 
Eckchen für mich hat; ich verlange nur ein ganz kleines, und 
wenn ich es hätte, wäre ich glücklich 2c.“ R. antwortete um⸗ 
gehend: „Glauben Sie mir, theures Kind, man iſt ſurchtſam, 
wenn man fürchtet, daß die Gefährtin des Lebens einmal auf⸗ 
hören wird, einen zu lieben. Ich fürchte, daß wir beide ein⸗ 
mal unglücklich ſein würden durch eine Verbindung, die ohne 
Rückſicht auf die Altersverſchiedenheit eingegangen. Ebendaher 
find die Verſtimmungen, die Brutalitäten Ihres Vaters ge- 
kommen (verzeihen Sie den Ausdruck, der Sie verletzen mag), 
die abſcheulichen Scenen, die mich tief beleidigt haben. Sie 
haben mich enifremdet der Verbindung mit einem ſolchen Manne, 
mit einem Sackträger (portefaix).“ Dieſen Brief beantwor- 
tete die junge Gräfin am 20. März alſo: „Ihr Schreiben 
hat mir die Ruhe und das Glück zurückgegeben. Meinem 
Vater hat es bittere Thränen erpreßt. Er hat ſein Unrecht 
eingeſtanden und erwartet Ihre Rückkehr mit Ungeduld, um 
Ihnen die Hand zu reichen und Ihnen zu ſagen, wie ſehr auch 
er Sie liebt.“ Am 1. April ſchrieb die junge Dame: „Sie 
wiſſen alſo nicht, mein Herr, daß ich Ihnen mein Herz gege⸗ 
ben habe? Sie wollen mich vor Liebe langſam hinſterben 
laſſen? Sie, Abgott meines Lebens! Sie, Ideal meiner Tage! 
Sie, den ich jede Nacht im Traume ſehe, den ich ſtets an 
meiner Seite zu haben glaube.“ Und noch deutlicher am 4. 
April: „Ich ſchlafe in dem Bette, in dem Sie vor einiger 
Zeit geſchlafen haben. O theures Lager, wo der geruht hat, 
der allein mir das Leben werth macht ꝛc.“ — Das Gericht 
wies den Kläger ab. Dieſer Prozeß giebt darüber zu denken, 
ob Frankreich ſich unter der Herrſchaft der „ritterlichen“ Partei 
erheblich verbeſſern würde. 


Spanien. 


Nach Berichten aus Madrid vom 26. Oktober ſind bis 
jetzt 2079 Beſitzungen der Geiſtlichkeit im öffentlichen Aufſtriche 
verkauft worden. Sie wurden für 21,010,056 Realen ausge⸗ 
boten und mit 40,680,228 Realen bezahlt, ſo daß ſich demnach 
zu Gunſten des Staatſchatzes ein Mehrerttag von 19,670,772 
Realen ergab. 


Großbritannien. 
London, 3. November. Der Times zufolge IR von dem 


Ich bin 


bevorſtehenden Eintritte Lord Stanley's, Sohnes des Carl von 
Derby, ins Miniſterium die Rede. Sollte derſelbe wirklich er, 
folgen, ſo würde die Regierung jedenfalls um ein tüchtiges 
Mitglied reicher werden. 4 

Geſtern kam die Times zum dritten Male auf die Unan’ 
nehmlichkeiten mit Amerika zu ſprechen und man w 
bemerken, daß ihre neueſte Darſtellung von den früheren Ver⸗ 
ſionen weſentlich abweicht. Beim Ausbruch des Krieges, et“ 
klärt fie, ſei Amerika der engliſchen Regierung unaufgefordert 
mit Betheuerungen der herzlichſten Sympathie entgegengekommen. 
Selbſt der amerikaniſche Geſandte in London ſprach ſich im 
Namen feines Kabintts und ſeiner Nation in dieſem Sinne 
aus, und indem er ſich zu einiger Beſorgniß hinſichtlich der 
Dauerhaftigkeit der Allianz mit Frankreich bekannte, gab er zu 


verſtehen, daß England jedenfalls in ſeinem Kampfe gegen den 


nordiſchen Despotismus auf den Beiſtand tauſender von ſtamm⸗ 
verwandten Herzen und ſtarken Armen rechnen könne. Wer 
könne die engliſche Regierung tadeln, wenn ſie dieſen ohnſtreitig 
ehrlich gemeinten Verſicherungen des amerifanifchen Geſandten 
Glauben ſchenkte und Gewicht beilegte? Und war es nicht na⸗ 
türlich, daß fie auf die ſympathetiſche Stimmung des großen 
Tochterlandes bauend, dem ungeſtümen Thatendrang feiner 
Söhne ein würdiges Feld zu eröffnen ſuchte; zumal ſie be 
Errichtung von Werbedepots auf britiſchem Boden (Canada) 
ihren Agenten die gewiſſenhafteſte Reſpektirung der geſetzlichen 
Formen auf die Seele band. Leider aber zeigte ſich nur zu 
klar, daß die britiſche Regierung und der amerikaniſche Geſandte 
über die Denkart „unferer transatlantiſchen Brüder“ in gleich 
grobem Irrthum beſangen waren. Sei es Eiferſucht auf dle 
franzöſiſche Kameradſchaft, geheime Sympathie mit dem Dämon 
der Eroberung, Furcht der Sklavenſtaaten für den Nimbus 
ihrer patriarchallſchen Hauseinrichtung, — ein durch triſche 
Flüchtlinge verbreiteter Britenhaß — genug, „unfere transak⸗ 
lantiſchen Brüder“ halten es mit Rußland und nehmen daher 
die britiſchen Werbungsverſuche höchſt feindſelig auf. Aber kaum 
wurde die britiſche Regierung ihren Irrthum gewahr, als ſie 
mit umgebender Poſt die Einſtellung aller Werbeverſuche befahl 
Dies hinderte die Politiker drüben nicht, die Affaire zur Beein⸗ 
fluſſung der Präſidentenwahl von 1856 auszubenten und Mr. 
Crampton, den populärſten Vertreter Englands, der je in Wa⸗ 
ſbington gewohnt, mit maßloſen Schmähungen zu verfolgen, 
Der amerikaniſche Geſandte in London erhielt gleichzeitig die 
Inſtruktion, der engliſchen Regierung die ſtärkſten Vorſtellungen 
zu machen und die unverweilte Einſtellung aller Rekrutirungen 
auf amerikaniſchem Boden zu verlangen. So verſöhnlich und 


nachgiebig nun war die Antwort des Londoner Kabinets, daß 


der Geſandte, eingedenk ſeiner eigenen ſanguiniſchen Erwartun⸗ 
gen in Bezug auf die Sympathien ſeiner Landsleute, ſich voll⸗ 
kommen beruhigt erklärte, und damit ſchien die Differenz zu 
Ende. Die amerikaniſche Regierung jedoch gab ſich nicht ſo 
leicht zufrieden, und erneuerte den Angriff in einer Depeſche, 
von der die Times nur ſo viel verrathen will, daß dieſelbe 
nicht geeignet war, das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Staaten wieder berzuftellen, und keine geziemende Anerkennung 
der Bereitwilligkeit war, mit welcher das britiſche Miniſterium 
einen in aller Unſchuld begangenen Irrthum wieder gut machte. 
Auf dieſe händelſuchende Depeſche erließ endlich England eine 
gemäßigte, aber feſte und würdevolle Entgegnung, und um 
dieſer diplomatiſchen Aeußerung den erforderlichen Nachdruck zu 
geben, wurde die britiſche Flotte in Weſtindien durch die aus 
der Oſtſee heimgekehrten Kriegsſchiffe verſtärkt. Das Publikum 
möge urtheilen, auf weſſen Seite die größere Mäßigung ſei, 
und gewiß liege es weder im Intereſſe noch im Charakter der 
amerikaniſchen Nation, dem Kabinet von Waſhington zu ge⸗ 
ſtatten, daß es mit dem Ehrgefühl beider Staaten ein gefährs 
liches Spiel treibe und ohne urſprüngliche oder ernſtliche Abſicht, 
einen unglückſeligen Zuſammmenſtoß herbeiführe. 

Wie das Morning Chroniele meldet, wird nächſtens das 
zweite Regiment der Schweizer⸗Legion vollſtändig organiſirt 
ſein, und man glaubt, daß die Legion bis zum nächſten Früh⸗ 
ling vier Regimenter zählen wird. Demſelben Blatte zufolge 
hat die: engliſche Regierung bei Fabrikanten von London, 
Birmingham, Lüttich, Boſton und Sheffield 100,000 Feuerge⸗ 
wehre (Minié⸗ und Victoria⸗Büchſen, ſo wie Revolvers) und 
10,000 Säbel beſtellt. Zu Liverpool werden gegenwärtig 6 
Kanonenboote und zu Neweaſtle 6 ſchwimmende Batterien für 
die britiſche Flotte erbaut. — Die Beiträge für den patrioti⸗ 
ſchen Fonds haben bereits die Höhe von 1,300,000 Ltr. ers 


reicht. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Oktober. Einer der erheblichſten 
Nachtheile, welchen die Blokade für, unſere Bevölkerung mit 
lich bringt, iſt die Vertbeuerung des Salzes. Eine Verord- 
nung des Gouvernements wegen Erleichterung der Hebung des 
Salzes in der Krim, welche wir neulich mittheilten, zeigt, daß 
der Uebelſtand dort wahrſcheinlich auch ſehr fühlbar iſt; hier 
dokumentiren es die hohen Preiſe. In der letzten Woche wurde 
bier der Berkowetz (ungefähr 800 Pfund) mit 135 Rubel Aſſig⸗ 
naten baar bezablt und für Lieſerungen bis Auguſt k. J. wur⸗ 
den 122 Rubel mit Aufgeld geboten, ohne daß ſich Verkäufer 
fanden, woraus man alſo fieht, daß die Hoffnung auf eine 
beſſere Konjunktur ſehr gering iſt. — Nach der Krim find 
neuerdings wieder 40 barmherzige Schweſtern gekommen und 
die Zahl der im Ganzen dahin gegangenen beläuft ſich auf 
160, von denen 11 geſtorben find. — Auf dem Kas piſchen 
Meer werden fleißig Dampfſchiſſe gebaut. Der Kaiſer hat ges 
ruht, zweien von 160 Pferdekraft die Namen „Aſtrachan“ und 
„Derbent“, einem von 60 Pferdekraft den Namen „Aſtara“, einem 
von 30 den Namen „Burlak“ und zwei Schoonern die Namen 
„Koſak“ und „Turkmann“ zu geben, — Ein hieſiges Blatt 
enthält einen längern Bericht über die letzten Tage von Se⸗ 
baſtopol, welcher zwar keinen amtlichen Charakter zu haben 
ſcheint, aber einige höchſt intereſſante und geſchichtlich wichtige 
Thatſachen enthält. Man ſieht daraus, daß noch in der Mitte 
Auguſt auf der Karabelnaja-Seite eine zweite und dritte Ders 
theidigungslinie aufgeführt und armirt wurde, und daß die 
vielbeſprochene Brücke urſprünglich keineswegs für den Fall 
des Rückzuges, ſondern deshalb gebaut wurde, um die Trup⸗ 
pen im Fall eines Sturmes ſchnell von der Nord» auf die 


Fei werfen zu können. Nur die ungeheure Ueberlegen⸗ 


des feindlichen Feuers bei dem letzten Bombardement, 
ner e fo groß war, daß die Ruſſen auf fünf Vollkugeln im» 
ni nur mit einer, und gar auf zehn Bomben gleichfalls nut 
bag iner antworten konnten, entichied das Schickal Sebaſto⸗ 
Dr Welche tiefenhaite Mittel man aber auch zur Vertheidi⸗ 
0 angewendet hat, geht daraus hervor, daß die Zahl der 
ie die Nordſeite am 9. hinübergegangenen Truppen ſich noch 
u 50,000 Mann belief. Wir laſſen es dabin geſtellt ſein, 
rats genau it, daß die Stadt vor der Belagerung weder 
ſtaben noch Mauer, ſondern nur vor der Quarantame eine 
kene, 2 Arſchinen breite, zur Infanterie⸗Vertheidigung eins 
an betr, eine Werft lange Mauer hatte, daß ſich auf dem 
belaloff- Thurm nicht meht als 5 Geſchütze befanden und daß 
Ray liegenden Höhen die ganze Stadt dominirten; daß die 
One weder Steinbefleivung, noch bedecken Weg, noch eim 
uche, noch befeſligte Kaſematten in den Gräben hatten, iſt 
u ib und deshalb bleibt die lange Vertheidigung noch immer 
Jamo. Intereſſant iſt aber das Urthein des Verfaſſers des 
Bulle über die Franzoſen, deren unerhörte Ausdauer und 
huabſerkeit er anerkannt, die aber, nach feiner Anſicht, die Be⸗ 
wien geſübrt hätten, wie wenn fie nie eiwasz vom Genies 
gen gebört hätten. Sie hätten nicht nur kein einziges rufe 
ie ies Werk enfilirt, obgleich ſie auf dieſe Weiſe namentlich die 
nenne Mauer am erften Tage der Belagerung hätten zuſam⸗ 
diesen können, ſondern ihre Batterien während der erſten 
de der Belagerung fo gebaut, daß ſie ſteis von den ruſ⸗ 
te en Werken enfilirt worden wären; ja zuletzt hätten ſie die 
15 Flanke ihrer Attake gegen die Karabelnaja ſo gebaut, 
In Ne wieder von der Nordſeſte und den Dampfſchiffen enfi> 
worden ſei. (Schleſ. Zig.) 
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Naefe iſt, bringt Nachrichten aus Bombay. bie zum 3. 
585 Der Auſſtand der Santals wird als faſt beendigt 
Gilden 


b. leben, wird jedoch, bei der Beſchaffenheit des Bodens und 
lein. 8 
Sing 


nacht. — Die Geſandtſchaft, welche nach Birma abging, 


8 ‚indischen Zeitungen veröffentlichen anziehende Schllde⸗ 
gen der Reiſe. 
m überſchritten. Der Gouverneur an derſelben iſt ein 
niet, Kerzeich, und in ſeiner Reſidenz Meulha wurde die 
andiſchaft von einer Deputation empfangen, die der König 
Ava zur Bewillkommnung der Briten hatte abgehen laſſen. 


ral 
„Da⸗nau⸗Geong wurden die berühmten Steindlquellen Des 
Wa, welche, eg 250 an der Zahl, jährlich gegen 8000 
nen liefern, von denen ein beträchtlicher Theil nach Amerika 
dt wird. Der Agent dieſes Geſchäftes, ein Europäer, war 
der Erſte, welcher die Geſellſchaft am Orte empfing. 
am, von wo die letzten ausführlichen Nachrichten datirt 
is wird als einer der merkwürdigſten Punkte geſchildert, weil 
Mar der Umgegend von Pagoden der verſchiedenſten und 
ih alten Formen und Größen wahrhaft wimmelt. 
Austen, nitgends zum Vorſchein; wie es heißt, ſeien ſie auf 
Yun tlichen Befehl des Königs für eine Zeit lang nach dem 
Amer des Landes gebracht worden. Vielleicht kommen ſie in 
fingg dura ſelbſt zum Vorſchein, wo die Geſandiſchaft mittelſt 
We der Südſeite der Stadt ſich verzweigenden Fluß⸗ 
dase unmittelbar vor dem zu ihrer Beherbergung beſtimmten 
tac landen wollte. Mittlerweile wird der eleftrifche Tele- 
hi ald auch Birma mit dem Sitze und Mittelpunkte der 
A ſchoſtindiſchen Macht in gedankenſchnelle Verbindung brinz 
Eden die erſte Sektion von Meadap, ſechzigkengl. Meilen 
N iiber Richtung, iſt bereits vollendet, und die ganze Linie 
eh zen dem genannten Platze und Rangun hofft man binnen 


ü uur Monaten dem Verkehre übergeben zu ſehen. 


Lotterie. 


Al, 
0 0 8,461 nach Stettin bei Wilsnach; 1 Hauptgewinn 
dor, 000 Thlr. auf No. 57,057 nach Königsberg i. Pr. bei 
1245 6 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 34,621. 
ig, 0323. 73,471. 83,675 und 84,876 nach Barmen bei 
binder. Breslau bei Froböß, Danzig bei Rogoll, Elberfeld 
90 ah Hamm bei Pielftider und nach Königsberg i. Pr. 
1. U 
6.22202. 25,036. 27,744. 20,216. 30,426. 31,175. 
69,860. 41,413. 42,477. 46,589. 52,543. 53,287. 
sl. 64.076. 65,780. 66,929. 67,890. 70,913. 72,339. 
Sr 74954. 75,309. 76,116. 77,854. 81,170. 86,765 
enge > u. A. nach Stettin Zmal bei Schwolow und bei 
48 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 871. 4476. 
273 899. 11,797. 14,350. 17,913. 17,924. 23,224. 24,543. 
is) 20,986. 33,319, 33,830. 34,883. 36,182. 39,308. 
N 0 83%68. 46,653. 47,143, 47,509. 47,908. 51.777. 


30 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 6855. 


08 6081. 65,690. 68.225. 71,892. 73,745, 74,869. 
150 6,001. 81.351. 82,388. 82,968. 83,374. 84,849. 


N 7 — 2415. 2991. 3806. 6062. 6119. 6328. 7348. 7510. 


187 19,706. 20,789. 20,809. 21,778. 22,592 
29.5 25,310. 25,948. 26,202. 28,962. 29,046. 


l. \ 

5. 18,163. 46,831. 47,204. 50,334. 60,833. 52,748, 
6944 54,119. 54,711. 59,178. 61,732, 62,268. 
2,659. 63,966. 64,164. 64,533. 67,272. 68,456. 


Graeber, Karkutſch, C. Becker, Prediger Hildebra 


in den letzen Tagen des Auguſt in Ava eingetroffen, und 


Die Fahrt geht auf dem Dampfer „Ben⸗ 
den Irawadty aufwärts, und die Grenze wurde am 11. 


tall werden dieſen die größten Ehrenbezeigungen erwieſen. 


Frauen 


A, del der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 1121er ; 
| desen Lonnie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. 


886; 55,086. 55,746. 50,483. 60.015. 61,922, | auf den der 


8.579 und 89.052; 75 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 
6, 9883, 10,190. 11,658. 12,669, 15,050. 16,15 . 


0. 30.826. 31.489. 30,632. 37,195. 37,334. 


68,788. 70,270. 72,724. 75,605. 76,583. 77,007. 77,483. 
80,498. 80,867. 81,210. 81,818. 82,800. 86,429. 86,887. 
und 87,176. e 
Berlin, den 5. November 1855. 
Königliche General- Lotterie» Direktion. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. November. Wie alljährlich iſt geſtern auch in 
allen hieſigen Kirchen der Gedächtnißtag des Reformatioasfeſtes gefeiert 
worden und die franzöſiſche Gemeinde beging dieſen Tag noch beſonders 
durch ein Feſimahl im Logenſaale der Neuſtadk, an welchem eine zahlreiche 
Betheiligung ſich kundgab. — Am 1. November 1539 nahm Kurfürſt 
Joachim II. von Brandenburg in Spandau zum erſtenmale das Abend⸗ 
mahl in beiderlei Geſtalt, als ein öffentliches Anerkenntniß der Annahme 
der gereinigten Lehre. Berlin, welches ſchon lange auf dieſen Vorangang 
gewartet hatte, folgte am nächſten Tage dem großen Beiſpiele. Am 2. 
November fand in Berlin die erſte evangeliſche Predigt und die Aus⸗ 
theilung des Abendmahls in beiderlei Geftalt ſtatt. Gleichzeitig mit dem 
Kurfuürſten legte die ganze Regentenfamilie — mit alleiniger Ausnahme 
der Kurfürſtin, einer Tochter des Königs von Polen, das evangeliſche 
Glaubensbekenntniß ab. Seitdem hat die evangeliſche Lehre in dem er⸗ 
habenen Haufe der Hohenzollern vorzugsweiſe ihren Hort und Schirm 
gefunden. Als beinahe anderthalb Jahrhunderte fpäter unter Louis XIV. 
durch den Bruch des Edikts von Nantes (1685) die Vertreibung der 
Evangeliſchen (Hugenotten) erfolgte, erließ der große Kurfürſt eine Auf 
forderung an alle Refugis's, ſich in feinen Landen niederzulaſſen, indem 
er ihnen noch manche Vorrechte vor ſeinen übrigen Unterthanen einräumte, 
die auch von allen feinen Nachfolgern bis auf den heutigen Tag gewähr⸗ 
leiſtet wurden. An dieſe geſchichtlichen Notizen knüpfte der Feſtredner, 
Herr Prediger Palmie, ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König, 
in das die Verſammlung begeiftert einſtummte. f e 

* Der Makler Herr Carl Becker hierſelbſt hatte durch öffentliche 
Aufforderung zu einer Berathung, wie man am beſten die Noth der Armen 
zu lindern vermöchte, eine Verſammlung im Börſenſaale veranlaßt, in 
der er mit Hinweiſung auf den Verein des Jahres 1852, der den Armen 
Reis und Erbſen zu ermäßigten Preiſen verkaufte, den Antrag ſtellte, 
ſofort einen ähnlichen Verein zu konſtituiren, der die nöthigen Geldmit⸗ 
tel zuſammenbrächte, um anſtatt der vor drei Jahren beliebten, jetzt 


aber als unzureichend erkannten Lebensmittel, Kartoffeln zu kaufen und 
einzukellern, ingleichen aber auch einen Bäcker zu gewinnen, der auf 


Koften des Veteins Brod zu backen übernähme, was ſammt den Kar⸗ 
toffeln während des Winters an Bedürftige zu ermäßigten Preiſen zu 
verkaufen fein würde. Zu dieſem Behuf ſchlug er gleichzeitig die Bil⸗ 
dung eines Komits's vor, dem bei feiner ſegensreichen Wirkſamkeit 
namentlich auch die Veranlaſſung von Geldſammlungen obliegen ſollte. 
Die Verſammlung erklärte mit den gemachten Vorſchlägen ſich einver⸗ 
ſtanden und ſchritt ſofort zur Wahl von 8 Komitémitgliedern. Gewählt 
wurden die Herren; Kaufmann H. Moſes, Silling, Bachhuſen, 
indt und Ober⸗ 
lehrer Schmidt. Die Thätigkeit, welche mehrere der genannten Herren 
ſchon öfters bei ähnlichen Anläſſen zum Wohl der ärmeren Klaſſen an 
den Tag gelegt haben und das hiedurch erworbene Zutrauen, läßt auch 
diesmal eine rege Betheiligung in weiteren Kreiſen zur Unterſtützung 
dieſes edlen Vorhabens vorausſetzen. Von den ferneren Beſchlüſſen und 
Maßnahmen des Komité's werden wir feiner Zeit ebenfalls Mittheilung 
machen. — . 2 
625 Im Schützenhbauſe hat ein Herr F. Reinke drei Arten von 


Waſchmaſchinen, die in fortwährender Thätigteit ſich befinden, aufgeftellt. 
Nach allem, was über 


i die vorzüglichen Eigenſchaften dieſer neuen paten⸗ 
tirten, theilweiſe ſchon verbeſſerten Erfindung gefagt wird, dürfte es das 


Jutereſſe der Hausfrauen erheiſchen, ſich durch den Augenſchein Ueberzeu⸗ 
Fung zu verſchaffen. — en - 


— Auf den pommerſchen Schiffswerſten ſteht der Oſtſee⸗Ztg. zufolge 
im nächſten Jahre der Bau vieler Schiffe in Ausſicht, da bereits eine 
Reihe von Baukontrakten 28e ſind. Da in Frankreich der An⸗ 
auf fremder Schiſſe für die franzöſiſche Handelsmarine erleichtert iſt, 
ſo richtet ſich zugleich die Aufmerkſamkeit franzöſiſcher Rheder auf unſere 
Werfte und es ſind bereits Geſuche um Einſendung ſpezieller Bauan⸗ 
ſchläge eingegangen, um durch eine Einſicht der hier ſich herausſtellenden 
Baukoſten einen ſichern Anhalt zu gewähren. Der höhere Preis aller 
Bau⸗ Materialien und die geſtiegenen Löhne haben übrigens nicht unbe⸗ 
deutend auf den Preis neuer Schiffe eingewirkt, und wird die Laſt ins 
Schiff wenigſtens um den fünften Theil höher ſich herausſtellen. 

AZwiſchen England und Dänemark find feit kurzem über die An⸗ 
legung eines unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen der britiſchen Nordſee⸗ 
küſte und der Wefttüfte von Jütland Unterhandlungen im Gauge. Wie 
es ſcheint, gedenkt man in Kopenhagen das Ergebniß derſelben erſt ab⸗ 
zuwarten, bevor die Verſtändigung mit Preußen über die Verbindung 
der däniſchen mit den dieſſeitigen Telegraphenlinien in förmlicher Weiſe 
eingeleitet wird. 

„Die „London Gazette“ vom 2ten d. publizirt, wie den „H. N.“ 
telegraphiſch mitgetheilt wird, einen Erlaß, nach welchem die Ausfuhr 
von Salpeter, Schwefel, Pottaſche und mit dieſen verwandten Artikeln. 
aus England nach allen Ländern verboten wird. 2 

Die Thorner Handelskammer hat die ruſſiſche Grenzſperre 
abermals zu einem Gegenſtande der Beſchwerde bei der Regierung ger 
macht. Die Handelskammer bemerkt, ſie könne es nur tief beklagen, daß 
die Gegenvorſtellungen des dieſſeitigen Gouvernements bei der ruſſiſchen 
Regierung nicht die mindeſte Berückſichtigung gefunden haben. Die Be⸗ 
ſchwerde äußert ſich dahin, der gegenwärtige Augenblick dürfte geeignet 
fein, der rechtzeitigen und kräftigen Wahrung der preußiſchen Verkehrs⸗ 
Intereſſen eingedenk zu ſein. ö 

Die Nachwahlen für das Haus der Abgeordneten dürften um 
die Mitte, und die Eröffnung der Kammern wahrſcheinlich noch vor 
Ablauf dieſes Monats ſtattfinden. g u 

* Am Sonntag war wieder ein ſo flarfer Zudrang zu den Vor⸗ 
ſtellungen des Stadt» Theaters, daß ein großer Theil des ſchauluſtigen 
Publikums nicht Platz fand. Gegeben würden ein ſehr bühnenpraktiſch 
gearbeitetes Luſtſpiel,„Die Memoiren des Teufels“ nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von Theodor Hall, und „Des Uhrmachers Hut“, Poſſe in 1 Akt 
von Emilie de Girardin. Wir kommen auf eine Beſprechung der ein⸗ 
zelnen Leiſtungen morgen zurück. Für heute bemerken wir nur, daß beide 
Stücke bei der trefflichen Darſtellung einer überaus günſtigen Aufnahme 
ſich erfreuten. 


Stadtverordueten⸗Verſammlung 


Heute Dienſtag den 6. d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


Bermiſchtes. 


* Die „Köln. Ztg.“ erhält von einem namhaften Herrn in Lem⸗ 
berg ein Schreiben, in welchem er bittet, folgendes Seitenſtück zu der 
rohen Anmaßung des Lord Erneſt Vane zu veröffentlichen, welches in 
Lemberg große Entrüſtung hervorgerufen hat: „Am 7. Oktober paradirte 
auf dem St. Ferdinandsplatze, unweit der Kathedrale, als eben die 
Stadtbewohner aus der Kirche kamen, in voller Galla⸗Huſaren⸗Uniform 
auf dem Seiten⸗Trottoir des Platzes, Arm in Arm mit einem Kollegen 
itimeiſter und Adju⸗ 
tant Herr Reichsprinz v. S***, als von der entgegengeſetzten Seite und 
im Gedränge ankommend Herr Alfred v. Ridel, Student des fünften 
Jahrganges der Realſchule, von jenem hart angeſtoßen und zurückge⸗ 
ſchoben wurde. Als nähme Herr A. v. Ridel die Unvorſichtigkeit auf 
ſich, gebrauchte er die bei derlei Gelegenheiten übliche Abbitte. Aber 
ſtatt die Sache fo als abgemacht zu betrachten, rief der erlauchte Herr 
Adjutant barſch: „Schurke! halte Er fig bei Seite, wenn er nicht mit 
einer Ohrfeige davon gehen will“ — worauf denn die Antwort erfolgte: 


„Für Eine Zwei!“ Raſch fiel die angekündigte Ohrſeige, doch im Nu 


wurden auch dem Kr rinzen zwei von links und rechts ſo derb zu⸗ 
rückgeſtellt, daß fein Ofſizier⸗ ſcako ſeitwärts vom Kopfe wegflog. Der 
auf dieſe Weiſe gerächte A. v. Ridel that einſtweilen einen Sprung in 
das nächſt offen gelegene Steinhaus, gegenüber der Militairhauptwache, 


und man ßielt das Ereigniß für beendigt; 


obern Treppe.“ Der Prinz eilt binauf 


des, 


doch das Aergſle ſollte erſt 


noch geſchehen. Nachdem der Reichsprinz von dem Dragoner-Offizier 


Baron v, erfahren, wo fi der Gegner aufhalte, ſprang derfelbe mit 
dieſem mit gezogenem Säbel in das bezeichnete, drei Stockwerke hohe 
Steinhaus. Alle Kammern und Schlupfwinkel deſſelben wurden durch⸗ 


ſucht; aber außer daß die ruhigen Hausbewohner, welche von dem draußen 
Vorgefallenen nichts wußten, durch den gewaltigen Einbruch in Schreck 
gejagt wurden, zogen die beiden Herren unverrichteter Sache, wenn auch 
immer mit entblößtem Säbel, wieder ab, als der Hausknecht, der im 
oberen Stockwerk von A. v. Riedel erſucht worden war, eine Wache her⸗ 
beizupolen, dem Herrn Reichsprinzen nachrief: „Der Geſuchte iſt auf der 
. und haut mit gezücktem Säbel 
gegen die Bruſt des waffenloſen A. v. Ridel, der, zum Glück den Stoß 


mit ſeiner rechten Hand parirend, nur die Wunde in den Arm, aber 


tief in den Knochen binein empfängt und auch ſogleich die Säbelklinge 


packt, zuſammenbiegt, das Porte⸗Epse dem Offizier in's Angeſicht ſchleu⸗ 


dert und denſelben feſthält, bis eine durch die Hausbewohner aufgerufene 
Militairwache heraufkommt und die Kämpfenden auseinander reiht. Herr 
A. v. Ridel wurde ſofort in Gewahrſam gebracht und an die Polizei⸗ 
Direktion abgeliefert, davon aber in ein Krankenhaus abgeführt, wo er 
bis jetzt in ärztlicher Behandlung verbleibt. Der Herr Pragoner-Offt 
zier Baron v.“ iſt bis Dato unſichtbar — wentgſtens kann man vom 


Offizierkorps, das unbetheiligt und in rückſichtsvoller, anſtändiger Ruhe 


verblieben iſt, nichts über ihn erfahren. Von dem Herrn Reichsprinzen 
v. S*** wurde ſchon am Abend des nämlichen Lage in der Sid dee 
kannt, er benutze einen ihm ertheilten Urlaubspaß und ſitze bereits im 
Eilwagen auf dem Wege nach Paris. Von einer Beſtrafung deſſelben 
iſt nichts zu erfahren.“ 
— 33333 
| Anzeige. | 
Bei der am 2. d. Mis, ſtattgefundenen General-Verſammlung des 
Kunſtvereins für Pommern und der damit verbundenen Verlooſung von 
Oelgemälden, Kupferſtichen und Lithographieen fielen die Gewinne fol⸗ 
W Feb Ra 1. x l ‚ a 
errn Prediger blermann in Daber, auf No. 1704, Oelgemälde 
von A. Braſch: Ein Antwerpner Milchmädchen; 2 1 
Herrn Kaufmann F. W. Lehmann hier, auf No. 270, Delgemälde 
von W. Bottomley: Mädchen, eine Hundefamilie tränkend; 
Herrn Gutsbeſitzer Klamann auf Dahlow bei Stargard, auf No. 
1801, Oelgemälde von Grabau: Der Thunerſee, Gewitler⸗Landſchaft; 
Herrn Buchdruckereibeſitzer Rüblow hier, auf No. 1468, Delgemälde 
von C. Heilmeier; Der Leuchtthurm von Genua in ſtürmiſcher Nacht; 
Herrn Maler Lublow hier, auf No. 293, Oelgemälde von J. Helfft: 
Kloſterhof in Venedig; 
Frau Wittwe des Kaufmanns Poll hier, auf No. 400, Oelgemälde 
von Profeſſor Th. Hildebrandt: Lautenſpielerin; — — 
Herrn Kaufmann E. Voß bier, auf No. 574, Oelgemälde von F. 
Hiddemann: Der galante Dorfſchmidt; 2 
. auf No. 544, Delgemälde 


Herrn Handlungsdiener Stumpf bier, 
Partie aus dem Innthale in Südbaiern mit dem 


von R. Jonas: 
eee a a 
ern Rechtsanwalt Heidemann hier, auf No. 950, Oelgemälde von 
A. Karſt: Ländliche Scene; N £ . 
Herrn Fabrikanten Strauch in Greifenhagen, auf No. 707, Oelge⸗ 
mälde von C. Millner: Partie am Gardaſee, Anſicht don Sermione; 
Herrn Gltsbefiger Schult auf Elebow, auf No. 717, Delgemälde 
von — Loſt; 5 1 A 2 
Herrn Kaufmann Taetz hier, auf No. 991, Oelgemälde von R. Pöppel: 
Partie aus dem Walſer⸗Thale in Vorarlberg; 5 — ne 
Herrn Kaufmann Laloi hier, auf No. 1287, Oelgemälde von Schön⸗ 
Berchtesgaden mit dem Watzmann; 
Herrn Stadtrath G. Wellmann hier, auf No. 594, 
von Antonie Volkmar: Des Gärtners Tochter; 
Herrn Kaufmann Plüddemann hier, auf No. 1420, Oelgemälde von 
e e er RZ , = EB aum | 
errn Buchbindermeiſter Carl Meyer hier, No. 337, Aquarelle: 
Der Fuſchel⸗See in Oberbaiern; b ber. A * + 1 
Herrn Paſtor Krüger in Kolberg, auf No. 1689, Aquarelle von 
Eibner: Der Dom in Strasburg: f n 
Herrn Kreisgerichts⸗ Direktor Calow in Sorau, auf No. 1940, 
Aquarelle von Hauſchild: Inneres des Doms von Siena. 
n Außerdem fielen: 
Photogalvanographiſches Blatt: Die Mater doleissima nach Ra- 
phael, auf No. 8143 ir \ s » 
Photogalvanograpbiſches Blatt: Die Kreuges- Abnahme nach Leo⸗ 
nardo da Vinci, auf No. 2011; , 
Eilf Kupferſtiche: Ausſetzung Moſe's, auf No. 142, 221, 334, 435, 
772, 997, 1155, 1349, 1598, 1637 und 2005 a 
Zwei Kupferſtiche: Bucht von Aulis, auf No. 699 und 12533 
Kupferſtich: Die Wiedererkennung Joſeph's auf No. 1093 — 
Kupferſtich: Dom zu Halberſtadt, auf No. 16355 
Eilf Kupferſtiche: Egmont vor feiner Hinrichtung, auf No. 330, 
412, 660, 708, 737, 862, 1174, 1317, 1813, 1874 und 1908; 
Kupferſtich; Ein Heft Bilder und Randzeichnungen von Deutſchen 
ichtern auf No. 7u„öTr IHR 19 . 
Kupferſſich: Friedrich Barbaroſſa Einzug in Mailand, auf 1414. 
Kupferſtich; Genoveva, auf No. 3683 de 
Kupferſtich: Goethe's Denkmal, auf No. 529; 20 
Zehn Kupferſtiche; Lorenzkirche in Nürnberg, auf No. 37, 249, 616, 
816, 942, 1206, 1817, 1918, 1900 und 19922 Hoe 
Eilf Kupferſtiche: Mirjam, auf No. 71, 383, 416, 577, 720, 783, 
932, 1226, 134, 1562 und 159t 33ſ ̊ 1 15 HER 
Zehn Kupferſtiche: Rettung aus dem Schiffbruch, auf No. 125, 
265, 429, 543, 842, 905, 996, 1270, 1571 und 19703 
Lithographie: Die Braut, auf No. 336; 
Neun Lithograppieen: Erſte Erndte nach dem 30 jährigen Kriege, 
auf No. 100, 242, 457, 474, 549, 761, 970, 1424, 1794; 
Lithographie: Pabſt Gregor und Cencius, auf No. 1411; 
Nadirung: Mährchen vom Rhein, auf No. 10315 und L 
Radirung von) Schemer; Landſchaft, auf No. 98. 
Stettin, den 3. November 1855. 


Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pomme 


Oelgemälde 


a 


N 


Produkten: Berichte. 


Stettin, 5. November. Wetter regnig und rauh. Wind NO. 
Wei zen, unverändert, loco neuer gelber ca. 85,86pfd. pr. 9opfd. 
= Eu Beh pr, Frühjahr 88⸗Shpfd. gelber Durchſchnitis⸗Qualität 
g r. Gd. 1 
Roggen, behauptet, loco dꝛpfd. 80 Thlr. bez, eine See f 
pr. S2pfd. 82 Thlr. bez., 82pfd. pr. Novpbr. 81 Thlr. Br., pr. Novem⸗ 
ber⸗Dezbr. 80 Thlr, bez. u. Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 80 Thlr. Gd., pr. 
Frühjahr 81 Thlr. bez. u. Gd. 1 en n 00 ö 
Gerſte, loco 75,76pfo, alte 58 Thlr. pr. 75pfd, bez., neue pr. 75 
pfd. 58 ½½ Thlr. Gd., pr. Frühjahr 74. 70pfd. große 58 Thlr. bez. 
Hafer, loco sepfd. 38 Thlr. Gd., 39 Br. 7771 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 80 a 81 Thlr. Br. 


Nuo unverändert, malt, loco 17% Thlr. Br., pr. Novbr. 17% 
Thlr. bez., pr. Novembel⸗Dezember 172% Th. bez. u. Br., pr. — 
. Jan. 1720 Thlr. Br., 17 / Thlr. Gd., pr. April⸗Mal 177% Thlr. 
r. 0 9 
Leinöl, loco mit Faß 17%, Thlr. Br. ER 
Spiritus, behauptet, loch ohne Faß 10 ¼ % ½ % bez., mit Faß 
10¼, ½ (e bez., pr. November 10%, ° Br., pr. November⸗Dezbr. 
11 %, Gd., pr. Dezbr.⸗Janr. 10% % Br., 11 Gd., pr. Frühlahr 10%, 
% Br., 11 % Gd. - 
Obdrrbaum.) Eingeführt wurden am 3. Novbr.: 
3000 Ctr. Rappkuchen. 
(Unterbaum.) 
3 W. Weizen. 3 W. Roggen. 


Eingeführt wurden am 3. Novbr.: 
19 W. Gerſte. 


„Berlin, 5. November. Roggen, pr. Nobbr. 82:4, 82 Thlr. bez. Ausländiſche Fonds. Stettin, 5. Novbr. 1855. 
Löse bent. a 82, 81 Ahle. bez., pr. April-Dai. 81 ½, 80% | Brſchw. Bk. A. 4 — 11254) P. Part. 300 fl... — — ä L 
50 Dean Re allzu] [ae a oe Teil: 
Wenzel, loco 18%, Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr 18%, Thlr. | er Nei 961 — | Den 5 — 62 Berlin fur 8 — | — gef 
bez., J Br., pr. April⸗Mai 17%, Thlr. bez. ) U do. 2.-4. Stgl. 4 * Lüb. St.-Aul. al — t Srpag [uf fur — —— — 
Spititus, loco 35 Thlr. bez., pr. November 33 ½ Thlr. bez., p. Sch O91. 4 — 714 Kurb. 40 thlr. — — 382 Hamburg deinen a 151% 151% 7 
33% Gb., pr. Noveniber- Dezember 33, 33½ Thlr. bez., pr. Früh⸗ p. Cert L 4.5 851 — N. Bad. 35 fl. — — 243 pb: RP e EN 2 Mis — 13⁰ . 0 
Thlr. Gd. f ‚Bert. K. Bad. 35 fl. 15 . — 
jahr 33% Thlr. Gd - p. Cert. L. 3. — — 181 Span. 33 inl.s — — Amſterdamm sr 143% — 
Breslau, 5. Novbr. Weizen, weißer 76 — 165 Sgr., gelber 67 a | Poln. n. Pfdbr. 4 — | — „1439 fleig. 1 | — | — 2 Mt. — — 7 
150 Sgr. Roggen 402-414, Gerſte 65 73, Hafer 35 42 Sgr. Part. 500 fl. | — — Loden e „ e e ini 6 23¼% 6 23% 7 
— dl——— —— —— — —— ——————̃ ͤ —ʒä— . ĩ² ĩyP — 3 12 6 20 — 7 
Barometer- und Thermometerſtand Eilendaen - Attıen. N 3 e n a 5 — 79% ů»ꝛ — 2 
12 bi 11% 0 ’ ’ en ae Ya LATS —— — — * 22 . — — „ 
. dann een. Aachen⸗Düſſeldrf. 3863 G. Miedſchl. III. Ser. 411038 8, rn Saw 
Morgens Mittags Abends Berg. ⸗Märkiſche — dis B; do. . 1 Ser. 5 101? ©. Staats- Schuldſcheine . 3% % — A 
Novbr. 1: 6 Uhr 2 Uhr. 10 Uhr do. Prioritäts⸗ 5 | 1024 B. do. Zweigbahn — — Staats- Prämien-Anleih 3% . — 
f a * — 1 do. do. IL, Ser. — Oberſchl. Litt. A. — — aats-Prämien-Anleihe. . 3½ % | 109 r 
ee TEE e e 5 „ Berl.⸗An 78 KB. — 162 B do Litt. B. 311781 G. ommerſche Pfandbriefe 3½ % 8 — 
Barometer in Parifer Linien 3 336,69““ | 336,65 | 336.60 Prior „ tu inz⸗Wil in n * enten briefe: . 477 — 1 
— Ge reduzirt. 4 336,57, 336,75“ 338,19“ do. Prjoritäte- 1 Prinz, Wilfelme⸗ — Ritt. Pomm. Bank- Aktien à 500 Chir 
f — ni a 35er [ 6% 48° Berlin-Hamburg.|—| 1155 B. do. Priorität- 5 | — inel. Divid. vom 1. Januar 1855 eu _ To 
Thermometer nach Regumur.] 4 T 50 [ 6,6 T 5% do. Priorität 4 1014 G. bo. ve. H. Ser. 6 73 Berlin-Stett. Eiſenb. N. Lt, A u. B. pi Zr WE 
. N do. do. II. Em. 41 1011 G. Rheiniſche . 113131 bz. 1 MM 
Berl.- . „Magdb. — 9835952 65 do. Stamm⸗Pr.- 4 — do. Prioritäts⸗ 4½ % 102½ ni 
ee Börſe vom 5, Noybr. de. Prioritals 1 1924 ©. de. Prioritäte- 4 — d e e e ee 4 Kühe 3 
Inlanviſche Bonds, Pfandbrieſ⸗, Communal⸗ Papiere und do. do. „43 100 B. do. v. Staat gar. 34 — Stettiner Stadt⸗Obli Sabsi 5 952% 4. 2 — 
Ws Haute Geld ⸗Courſe do, do. Litt. D. 4 994 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 8 — 5 e eee 2 
a 8 9 71 1 11 109.8. 85 0 ae 41 941 G do Stromverſicherun . t.. — BER. 
.| Brief e om. Zf.| Brie! de Gem o. Prioritäts- 37 argard⸗Poſen 3 ’ u 1 2 „Akti > = — 
Freiw. Unlelbef4gl.—. ff . Schl. Pf. I.. 87 — Brest, Schw. rb. — Thüringer... 0 ©. Feen Ses Ane e e ee ee eee 
St.⸗Anl. v. 14014 — Weſtpr. Pfbr. 31 894 — Cöln Mindener 33 164 G. do, Prioritäts⸗ 4100 f B. Pomerania, S 8 Fluß⸗Verſich erung r 72 1017 
do. v. 544 1014 | — . u. Am. 4 — 51 do. Prioritäts- 45 100 Wilh. (Eo, db.) — 781 G. Stettiner Hörſenhaus⸗Sbiigattonen : — 14% % 
St.- Schldſch. 8 — , 854 S (Pemm. 4 98 — * ee Me 1021 do. Prloritäts-⸗ 4 — 5e Scluſpielzans- Selig, 8 — 105 
Prick. d. N I ſPoſenſche 4 95 — i eld. ⸗Elberf.— — . ine 5 
Rohe 34, 842 | — 8 Fele 4 — 895 do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht 4 — Bereing-Spelgrreättien . 5 1 . 
Bil. St.-Obl. 44 — 100 5 Kb. & f. 4 — — do. DO. ... | Anikterb. Kofterd. 4 — oinflalräuder-Sicherel-ätiien | — 467 
W 31 — 83 5 [Sa ſiſche ! — 951 Magdb.⸗Halberſt. — 1924 G. Cöthen⸗Bernburg 24 — e fer Sieh e Lat ven Kit, Te 2 
2 . Kn, Für. — 97 e e | = | 98 Nee — Ae en . — erbeten e eee 1600 n 
. do. 3 — 91 Eichsf. Schld. 4 — — o. Prioritäts- 43 — el⸗ Altona 5 ' -Schleppſchiff⸗Geſellſch.-Aktie — 
ee |] 8 im Weberfhl-Märt. 1 935.8. | Meslenburger . 568. Tae, See eee 1000| "ZZ 
Poſenſche do. 45 10212 Pr.⸗Anl. v. 55 34 109 — do. Prioritäts⸗ 4 931 B. Nordbahn, r. W. 4 531 B. Höhn. Gpauffee-Bau-Db 1 a 5 1 — Lu 
do. d. als a a 1914 a do. do. 49 Dan pptenttctse 8 8 Stettiner Portland⸗Cement⸗Aktieen | 140 iR 
1 * r 1 17 * 


Schleſ. do. 31 — 


b In ate. 
Todesfälle. 

Geſtern Abend 87% Uhr entſchlief hier fanft zu einem 
beſſeren Leben unſere geliebte, theuere Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter und Urgroßmutter, Frau Frie⸗ 
derike Caroline Niquet, geborne Fleiſcher, aus 
Berlin, im 77ſten Jahre ihres Lebens. Tief erſchüt⸗ 
tert und ſchmerzerfüllt widmen allen Verwandten und 
Freunden der Entſchlafenen dieſe traurige Anzeige 

die Hinterbliebenen. 
Stettin, den Aten November 1855. 


Stettin-Demminer Dampfschill-Fahri. 
Das Dampfſchiff „Walle“ ſchließt für dieſes Jäht 


feine Fahrten Sonnabend den 10. Wovbr. mit | 
der Fahrt von Anklam nach Stettin. 9 


Dampfſchiffs⸗Büreau. 


Hermann Schulze. 


Len 


Billardbälle 


in allen Größen vorräthig bei 
C. L. Kayser“ 


5 \ 


u Grosse Parthieen BR 


echt engl: Napolitains und anderer wollener Kleiderstoffe 
mannigfacher Art hat zum Ausverkauf zurückgesetzt 


J. C. Piorkowsky.. 


— — — —y—f—ͤö ne 


Anzeigen vermiſchten Inhalts- 


Waſſerheilanſtalt Franend 


bei Stettin. 5 


Seit dem I. November c, hat die ärztliche Leg 
meiner Anstalt Herr Dr. Fränkel übernem 
Durch Hinzufügung der Heilgymnastik, 
dass dadurch die Kurkosten erhöht werden, hat 
neu eingerichtete Anstalt, welche wegen ihres ji 
gezeichneten Quellwassers, wegen Fi 
durch natürlichen Fall erzeugten Douchen eine m 
begünstigsten in Deutschland ist, eine Bereiches, 
ihrer Hülfsmittel für entsprechende chronische 2 0 
heiten gewonnen, wie sie wenige Anstalten gew 
können. Anmeldungen von Patienten werden % 
Herrn Dr. Fränkel in seiner Wohnung oder i 


Anstalt angenommen. Schultz, 
Besitzer der Anstalt, 


J. Lesser 


1 empfehlen jetzt wieder eine große Auswahl 


fertiger Mäntel 
in den neueſten Stoffen und Fagons mit den geſchmack⸗ 
llſten Beſaͤtzen zu den ſolideſten Preiſen. 


An kti onen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
Hen November e., Vormittags 11 Uhr, auf dem Königl. 


Packhofe 
es 21 Sack Kaffee 


— „ 
Meine Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt ung 
verfteigert werden. Reisler. ' 


burtspeffer zeige ich hiermit an und empfehle m 
Vertrauen meiner Mitbürger. 
Dr. Justus Bredow, 
gr. Domſtraße No, 669, part" 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Das Magazin fertiger Berliner Herren⸗Kleider 


Adolph Behrens aus Berlin, 


Hof- Lieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


iſt wiederum auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, feinen Bedarf nur aus d andi | 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis-Eourant befagt, zu enorm billigen Preifen verkauft 41 7 * 1 Tre wi 


Herren: 
Reiſepelze, Paletots, Mützen, Jagdmuffen, Fußſäcke, 
Fußlaſchen und Reiſeſtiefel; 
für Damen: 
Muffen, Kragen, Viktorinen, Man⸗ 


ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 
fo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 
für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine große Auswahl Felle aller gangbaren Pelzarten. 
Beſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
raturen werden prompt ausgeführt. 


Eehte Alizarin-Dinte 


zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 
A. Leonhardi in Dresden, sate ich 
ſtets Lager, und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 
Die Hauptvorzüge find; fie fließt, wohlthäti 
für's Auge, in ſchoͤn blau grüner Farbe, äuße 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in tief ſchwarz; fie iſt frei von Säuren und bil« 
det weder eine Kruſte an den Stahlfedern, noch 
Bodenſatz in Dintenfäſſern. \ l 


S. J. Saalfeld, Schulzenftraße 338. 
Dauer⸗Aepfel 


find auf der Bollinchen⸗Frauendorffer Mühlen⸗ 
Beſitzung zu verkaufen. - 


d Tuchröde und Fracks a 5¼; 7, 8 bis 10 Thaletı 
d Budstin-Beinfleivera 2 , 3½, 4 bis 6 Thale 
D Weften in allen Stoffen . 150 
) a 25 gr., 1½ bis 3 Thale, 
Steppröcke von 3, 4 bis 6 Thaler, 
) DEDHaus- und Schlafröcke TER 


D Nobair.-Paletots 2 3, 4, 5 bis 6 Thaler, ( 
Tuch⸗, Buckskin⸗ und Düffel⸗Tweens \ 


a6, 6%, 7 bis 10 Thaler, ( 
Echt englische Doubles-Nöde 5 
) a 10, 11, 12 bis 15 Thaler, 

Talmas und Almavivas à 4, 6 bis 10 Thaler, 
) Eompleite- Knaben Anzüge billigſt. 


in größter Auswahl. 


pe Sa 


Baugleich empfehle ich eine im 
ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod⸗ & 


Roßmarkt No. 759. 


foß markt No. 759. 


Schnellpreſſendruch und Verlag von A, H. G. Effenbart in Stettin, 


Werantwortlicher Redakteur; A. H. G. Eſſendart in Stettin, 


